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würden bir uns mit dem Verfaſſer leicht verſtändigen. Das III Capitel
—4—6 unterſucht „die Natur des göttlichen Seins“, während das
Capitel 114) 7  le Eigenſchaften des göttlichen Seins“

behandelt, wobei un beſonders 6 üher „die göttliche Urſächlichkeit“
über das Schaffen als imanente Thätigkeit U. gefallen hat Der
Verfaſſer verwerthet hier, wie überhaupt in ſeiner Gotteslehre, beſonders
die Gedanken des berühmten Thomiſten Bannez.

Den Schluß' des Werkes Commer hildet die Logik Iun Capiteln
die ogiſche Wiſſenſchaft, der Begriff, das Urtheil, die Folgerung.) Wir
gehen darauf nicht ein, ob der Verfaſſer richtig gethan, daß e die Logik
an den etzten Platz geſetzt hat; wir hemerken ſoviel, daß dieſelbe nach
ſeinem Theilungsprincip des metaphyſiſchen Seins keinen anderen Sld
einnehmen kann. agegen können wir auch von der Logik behaupten, daß
ſie auf der Lehre des Ariſtoteles, des hl Thomas und des auf dieſem
Gebiete hervorragenden Johannes V St. Thoma vorzüglich ausgearbeitet
iſt Allerdings iſt mancher Punkt ſehr knapp behandelt und wieder manch
anderer iſt ganz Unerörtert geblieben wie die dialektiſche und ſophiſtiſche
Beweisführung. Nebhenbei erwähnen wir noch, daß der erfaſſer ſich Uil
ſeiner Logik, wie auch In den andern Theilen ſeines Syſtems, auf olche
Opuscula des hlv Thomas beruft, deren Unächtheit entweder hereits ſicher

oder doch höchſt wahrſcheinlich iſt Sachlich liegt allerdings wenig
daran, aber och dürfte eS gut ſein, ſolche Schriften wenigſtens mit einem
Fragezeichen zu verſehen, ſo dem Anfänger auch dießbezügliche uinke

eben.
Profeſſor Dr Schneid.

15) Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit XI

eſu. Nach den
vier Evangelien dargeſtellt Ir Joſeph Grimm, V geiſtl Rath
und Profeſſor der eologie an der Univerſität Würzburg.
Dritter Band Regensburg. Puſtet 1885 VI Uund —  —
Preis: 3.10

Der vorgenannte Band hringt Iu Capiteln eine recht anſprechende
Darſtellung des meſſianiſchen Wirkens Jeſu während der 4.— onate,
welche dem letzten Tempelweihfeſte un der Zeit der öffentlichen Thätigkeit
Chriſti vorangiengen. Die Capitel =DV „Die Einweihung der Apoſtel
Iu das meſſianiſche Leiden und Sterben.“ ſfe, „Die Verklärung auf dem
Berge! 23 ff., „Der beſeſſene Knabe und die Apoſtel“ f.,
„Die Doppeldrachme im Munde des Fiſches“ 88 und der „Rang
ſtreit der Apoſtel“ 100 behandeln Ereigniſſe, welche noch der öffent
lichen Wirkſamkeit Jeſu Iu Galiläa angehören und In ihrem erhebenden
Zuſammenhange zeigen, wie ſchwankend und ernſtlich bedroht der Glaube
der Apoſtel ob der Eröffnung über das meſſianiſche Leiden und Sterhen
geworden ſein muß, venn die Gnade und das Erharmen mit ſolch unge⸗
ahnten Mitteln ihm Hilfe kommt, ihn kräftigt und äutert, amit EL

für die Stunde der Prüfung hinlänglich vorbereitet iſt
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Die In den weiteren fün Capiteln VI. ＋

1e ungaſtliche Auf
nahme bei den Samaritern“ S 145 ff., „Die Ausſendung der Siebzig“

179 ſſ., 77  le Rückkehr der Siebzig“ 202 ff., „Die Parabel
vom barmherzigen Samariter“ 226 und „Jeſus im Hauſe der
Martha und Maria“ 241 beſprochenen Ereigniſſe gehören der
Zeit an, als Jeſus nach Beendigung ſeiner Thätigkeit In Galiläa nach
Jeruſalem aufbrach. Die Abweiſung, welche der Meſſias von Seite der
ungaſtlichen Samariter erfahren, ſoll nicht, Die die Zebedäiden im Feuer⸗
eifer eines Elias verlangen möchten, Urch die Blitze des Himmels geſtraft
werden, denn der Meſſias hat ich ſelbſt entäußert, hat die Armuth frei⸗
willig gewählt und geh N  I nach Jeruſalem, ELr In ſeiner grenzenloſen
Kebhe auch für die, welche ihn gehaßt haben, elden und erben will, Unt

ſie zIu retten und ſelig zu machen. In dieſem Geiſte der E, des Er⸗
barmens, der Liebe en auch die Jünger dem Meſſias die ege vorbe—
reiten, ihm recht Viele zuführen und ſein er dann fortſetzen und
vollenden. Wie un dieſem Geiſte das große Gebot der Liehe eübt
werden ſoll, führt in einer Hinſicht die Parabel vonl barmherzigen Samariter
aus, un einer anderen Hinſicht veranſchaulicht dies ein lichtvoller, providentiell
angelegter Vorgang im H  e der artha.

Aher auch der Unglaube, der Anbeginn dem Meſſias eindlich
entgegentrat, muß entſcheidenden Uunde fertig daſtehen, Am die Unthat
des Meſſiasmordes wirklich zu vollführen. Wie nun der Unglaube ſelbſt
der herrlichſten Offenbarung des Meſſias gegenüber immer mehr ſich ent.
faltet und wiederum und wiederum- ich anſchickt, den Meſſias 5 morden,
ühren die folgenden fünf Capitel XI—XV aus: „Jeſus n Jeruſalem
beim Laubhüttenfeſte“ S 261 ſe⸗ „Der Tag des Laubhüttenfeſtes“

300 ff., „Jeſus und die Ehebrecherin“ 316 ß5e, „Die Heilung des
Blindgebornen 396 und „Jeſus der 1 Hirt 428

Die Lue 11, 1—13, 22— berichtete Thätigkeit Jeſu gliedert der
Verfaſſer woh mit vollem Rechte nach dem Laubhüttenfeſte ein und widmet
ihrer Darſtellung die Capitel XVIXXI „Das Gehet des Herrn“

—448 ff., „Die Heilung eines Dämoniſchen Stummen“ 485 fß.,
„Jeſus heim Mittagsmahle eines Phariſäers“ 533 15 7  eue Warnung
der poſte vor dem Phariſäerthume“ 5  9 fſ. „Meſſianiſche Warnung des
Volkes“ 599 und „Die Heilung einer breſthaften Frau un der Synagoge“

620 Als Schauplatz dieſer Thätigkeit Jeſu nimmt der Verfaſſer Judäa
Das XXII Capitel mit der Darſtellung der Anweſenheit „Jeſu I

Jeruſalem zum Tempelweihfeſte“ 634 ſchließt den Band ah
Hätte der Verfaſſer die unrichtigen Reſultate der Exegeſe 242

noch ſchärfer abgewieſen und bei der Darſtellung der betreffenden
Partieen gänzlich unberückſichtigt gelaſſen, ſodann hie und da einer
bündigeren Darſtellungsweiſe ſich bedient, E würde dies die Vorzüge ſeines
Buches nur noch vermehrt aben Aber auch 0 müſſen vir obend hervor⸗
heben, daß jede Seite das Streben nach einer möglichſt pragmatiſchen Er⸗
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faſſung und Darſtellung der evangeliſchen Begebenheiten bekunde Die
Eigenthümlichkeiten der einzelnen Evangelien beziehungsweiſe ihrer Berichte
werden üherall wohl erwogen, ihr chronologiſches und ſachliches Verhältniß
zu einander lichtvo erörtert der Uſammenhang der mnen Begebenheit
mi der anderen pſychologiſch mottotrt dadurch aber auch Geſichts⸗
un ewonnen, Uunter welchen die evangeliſchen Begebenheiten betrachtet
rech ru  ar für das geiſtige Leben verwerthet werden können Und 0
chließt ſich dieſer and den früheren würdig an

But  C rofeſſor Johann 3 0

16) I ecclesia I Statu juridice (COonsideratis Auetore I. de
Hammerstein TPreviris, LyP Pauliniana (Dasbach Et
Keilh) 8⁰ 239 P M 3.20 1.99

Hammerſtein hat en l  ige Werk U  14  ber Kirche und Staat
deutſcher rα erſcheinen laſſen Dasſelbe betri nun N lateiniſchen
Gewande den Büchermarkt An der Spitze ſteht die hochberühmte Encyklica
Leo's XIII „Immortale Dei“ welche über den chriſtlichen Staatenbau
ande Daran reihen ſich I zwer Büchern die Abhandlungen zuerſt U  11  ber
die Kirche nach ihrem göttlichen Rechte betrachtet dann 13  ber den Q
ferners über ihr gegenſeitige Verhältniß m weiten Buche kommt das
hiſtoriſche Recht Sprache das Concordat Ind Legitimitätsprineip Die
großen einſchlägigen Fragen, welche I un erer Zeit auf der Tagesordnung
ſtehen, erfahren ſämmtlich eingehende principielle Erörterung, und zwar
nicht ſelten IM Lichte der Tagesereigniſſe oder mi ſpecieller Berückſichtigung
von maßgebenden Aeußerungen aus dem gegneriſchen Lager, odurch das
praktiſche Intereſſe lebhaft eret ird In dem gewaltigen Ringkamp
zwiſchen heidniſcher und chriſtlicher Anſchauung II Bezug auf die aaten-
ordnung,  * wie ETL unſerer Zeit allenthalben wogt dient Hammerſtein Uch
allen als icherer Führer, und zwar ſo mehr, als es enn gelungener Com
mentar zur Encyklica „Immortale Dei“ genannt werden ann elH
etztere als Stimme des Statthalters Chriſti für jeden chriſtlichen Politiker
als Richtſchnur gelten muß Journaliſten und Parlamentarier werden ins  2
beſondere Hammerſtein's Buch t großem Nutzen leſen und ſtudieren, eil
ſie dartin nicht blos die wichtigſten politiſchen Grundſätze bündig auseinander—
eſetzt nden, ondern auch die der Gegner kennen ernen und nit Py.
nanten Sätzen widerlegt ſehen Allerdings Dt das Werk Udier und die
Bedeutung der Worte, ihre Beweiskraft die Tragweite der teErminl ęr·

faßt ſein damit dte Beweisführung verſtanden werde S wird theologiſches
Wiſſen, naturrechtliche und hiſtoriſche Kenntniß vorausgeſetzt Die Darſtellung
iſt jedoch nicht trocken Uun zu ract, ſondern vielmehr lebhaft Uund E
viel als möglich anſchaulich und durchſichtig. Die Ausſtattung iſt vortrefflich.

m3z Profeſſor UDr M Hiptmair.


